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deutscher Reichstag.
Berlin, 4. Mai.

Auf der Tagesordnung stehen eine Reihe von
kleinen Vorlagen, die durch Regierungsvertreter
kurz beantwortet werden. Darauf werden die
gestern eingebrachten Kriegsziel-Interpellativnen
der Konservativen und Sozialdemokraten ver¬
lesen. Staatssekretär Dr. Helfferich erklärt,
daß der Reichskanzler bereit sei, die Inter¬
pellationen innerhalb der geschäftsordnungs-
mäßigen Frist an einem mit dem Präsidenten zu
vereinbarendem Termin zu beantworten. Damit
ist die Angelegenheit für heute erledigt.

Es folgt die Beratung der Etats der Reichs¬
eisenbahnen.

Abg. Fuchs (fozdem.) beklagt .sich über die
strenge Handhabung der Paßvorschriften und
verlangt Lohn- und Gehaltserhöhungen für die
Arbeiter und Beamten.

Abg. 3e cfl er (natlb.) bringt ähnliche
Wünsche vor.

Eisenbahnminister von Br ei t e nb a ch führt
in längerer Rede aus, daß nach dem Kriege
eine gründliche Nachprüfung der Beamtenge¬
hälter erforderlich ist. Auch für die Arbeiter sei
eine umfassende Lohnregelung erforderlich, dann
sollen auch die Arbeiter gehört werden. Der
Minister stellt mit Genugtuung fest, daß trotz der
großen Anforderungen der Betrieb gut
ftlnktioniert. Beim Hilssdienstgesetz werde
loyal verfahren. Arbeiterausschüsse seien einge¬
führt worden und ausgeftaltet. Diese Arbeiter¬
ausschüsse können die Lohnfragen erörtern und
sie sollen so geführt werden, daß dabei auch etwas
herauskomme. An der weiteren unerheblichen
Debatte beteiligen sich noch eine Reihe von
Rednern, worauf die Aussprache schließt. Der
Haushaltsplqn ist erledigt. Es folgt der Haus¬
haltsplan für die Verwaltung des Reichsheeres.
Der Ausschuß hat eine ganze Anzahl von Ent¬
schließungen zu Gunsten der Mannschaften an¬
genommen. Es wird auch eine Vorlage des
Mannschaftsbeschwerderechts gefordert, Heimat¬
urlaub für verwundete oder kranke Soldaten.

Abg. N eh b el berichtet über die Verhand¬
lungen des Ausfchustes.

Kriegsministerv on S t e in. Die Verhand¬
lungen über den Militär-Etat fallm in einen
Augenblick, wo unser Heer an der Front mit einer

Ein Seemannsstückchen.
Mündlichen Berichten nacherzählt.

Von W. Kabel.
(Fortsetzung.) Nachdruck verboten.

„Das Logis bleibt für den Rest der Fahrt
den Kriegsgefangenen Vorbehalten", sagte er kurz.
„Sie, Master, sind mir dafür verantwortlich, daß
die Leute hier Ruhe halten. Diese elf", er wies
auf die neuen Ankömmlinge, „behaupten zwar,
in keinem Militärverhältnis zu stehen, können sich
darüber aber nicht genügend ausweisen und
«erden deshalb als Kriegsgefangene behandelt."

Darauf verschwand der Leutnant wieder.
Unter den Hochseefischern befanden sich vier,

die fraglos schon ihre 60 aus dem Rücken hatten,
krumme, verwitterte Gestalten, mit Gesichtern,
die jeder Maler nur zu gern skizziert hätte.

Die übrigen waren junge, starke Burschen,
die jetzt flüsternd ihren deutschen Leidensge¬
fährten anvertrauten, daß sie ebenfalls in der
Kaiserlichen Marine gedient hätten.

Inzwischen war es acht Uhr geworden.
Der Schiffskoch brachte das Frühstück und

verschwand wieder.
Bon den norwegischen Matrosen liest sich

keiner mehr sehen, nachdem sie sich ihre Schiffs-
kisten aus dem Logis herausgeholt hatten. So
waren die Deutschen denn ganz unter sich.

Bereits feit einer halben Stunde hatte
' grantig bemerkt, daß die bis dahin gleichmäßige
. stete Bewegung des Dreimasters langsam in ein

Unbeholfenes Schwanken übergegangen war.

Dies liest nur die eine Vermutung zu, daß der
Wind zusehends abflaute und der „Kung
Christian" ohne Segeldruck auf einer schweren
Dünung schaukelte.

Wieder wurde Fritz Marholz nach oben ge¬
schickt um Ausschau zu halten.

Diesmal erging es ihm aber weniger gut
als vorhin. Einer der Posten bemerkte den
über -den Luckenrand hervorragenden Kopf so¬
fort und rief dem Berliner einen barschen Befehl
zu, indem er gleichzeitig in nicht mißzuver-
stehender Weise sein Gewehr hob.

Immerhin hatte Marholz genug gesehen. Der
Wind war tatsächlich völlig eingeschlafen und die
Segel des Dreimasters klatschten schlaff hin und
her. Außerdem lauerte links um den Horizont
eine milchige Wolkenwand, durch die die
Sonne nur noch wie ein milchiger Fleck sichtbar
wurde.

Das alles hatte der Berliner mit einem
einzigen Blick seiner an schnelles Beobachten ge¬
wöhnten Seemannsaugenerfaßt. Als er d-em
Steuermann jetzt Bericht erstattete, hellten sich
besten Züge hoffnungsfroh auf.

„Iungens ", sagte er und winkte leine
Schicksalsgefährten näher heran, jetzt will ich
euch mitteilen, was mir soeben hier der aite
Klaus Kroth, der Besitzer des größten Herings¬
kutters, erzählt hat.

Ich wollte es euch eigentlich verschweigen,
damit nicht unnötige Hoffnungen in euch geweckt
würden. Nun aber liegt die Sache anders.
Hört also:

Als die Engländer, eben jener Kreuzer

1917.
unübertrefflichenTapferkeit, Hingabe und Selbst¬
überwindung kämpft. Die Armeen draußen
haben den Kampf ausgenommen und führen ihn
durch in dem vollen Vertrauen und Bewußtsein,
daß hinter ihnen das ganze Volk steht. Unsere
Armee ist voller Vertrauen, daß es auch sobleiben wird.

Nachdem der Kriegsminister sich noch über die
Soldatenmißhandlung ausgesprochen hatte, er¬
örterte er ausführlich die Behandlung unserer
Gefangenen, die in Feindeshand fielen, wobei er
auf die schon bekannten Gegenmaßregeln hinwies.

Abg. Schöpf! in (fozdem .) bringt Be¬
schwerden zur Sprache und kritisiert den Streik¬
erlaß des Generals Gröner. Nach einer Er¬
widerung des Generals Gröner und einer Be¬
merkung des Kriegsministers von Stein wird
Vertagung beschlosten.

Eine Interpellation Hauß  ist eingegangen
darüber, datz der Haushalt im els.-lothr. Land¬
tag auf militärische Anordnung hin nicht zusam¬
mentreten konnte, ferner über die Frage der
Schutzhaft.

B er l i n , 5. Mai.
Am Bundesratstisch: Dr. Helfferich, Graf

Rödern, v. Stein, Dr. Lisco, Dr. Soif.
Erster Punkt der Tagesordnung sind die beiden

Interpellationen über Elsaß-Lothringen. Staats¬
sekretär Dr . Helfferich erklärt, der Reichskanzler
fei bereit, die Interpellationen im Laufe der
nächsten zwei Wochen zu beantworten. Die Vor¬
lage über den Gebühren-Tarif des Kaifer-Wil-
Helm-Kanals wurde in dritter Lesung verab¬
schiedet. Hierauf wurde die Beratung über die
Verwgltung des.Reichsheeres fortgesetzt.

Abg. H a a d (fortschr. Vp.) Die heldenhafte
Haltung unserer Truppen im Westen verdient
unseren Dank, für den Worte nicht ausreichen.
Unseren. Dank müssen wir auch zum Ausdruck
bringen in einer praktischen Betätigung zu
Gunsten der Truppen.

Oberst v. Friedberg.  Der Kriegs¬
minister hat bereits frinen Standpunkt zu den
Mißhandlungen klargelegt und hat seinen
Worten auch schon Taten folgen lasten, indem er
Anordnungen an die Generalkommandos er¬
gehen ließ, um dem Unwesen zu steuern. Der
Schaffung von Soldatenheimen steht die Mili¬
tärbehörde schr wohlwollend gegenüber.

Generalarzt Schnitzen:  Der Wunsch
für die Landsturmärzte eine militärische Division
zu schaffen, wird demnächst erfüllt werden. Es
wird ein Landsturm-Aerzte-Korps im Anschluß
an das Sanitäts -Offizier-Korps gebildet werden.

Abg. v. B eh n (Kons.) Besonderen Dank
gebührt jetzt unseren Kämpfern in der Lust. Die
kräftigen Worte, die der Chef des Ernährungs¬
amtes in seinem Aufruf gefunden hat, kann man
unterschreiben.

Abg. Held (natlb .) Auch meine Partei hat
volles Vertrauen zu dem Kriegsminister(Bei¬
fall) ebenso kann das Volk Vertrauen zu ihm
haben, denn er ist hervorragend als Soldat und
Mensch. Unsere Landwirtschaft hat für unsere
Ernährung ungeahntes erreicht, aber sie kämpft
fortdauernd' mit dem Leutemangel. Deshalb
muß mehr Urlaub gewährt werden.

Abg. Sir (Zentr.) Auch meine Partei
bringt dem Kriegsminister volles Vertrauen ent¬
gegen.

Abg. Kohn (fozdem . Arbeitsgen̂ wendet
sich gegen den Ausruf des Generals Gröner an
die Streikenden. Herr von Kestel hätte feine
Veröffentlichung verbieten sollen.

Staatssekretär Dr . Helfferich  weist ent¬
schieden die Uebertreibungen und Enthüllungen
des Abg. Kohn zurück. Welch ein Eindruck muß
diese Rede im Auslande machen, wenn die
Rädelsführer des Streiks verhaftet worden sind,
so geschah dies von Gottes und Rechtswegen.
Dr. Kohn hat die Sache so dargestellt, als  ob
unsere Regierung am Kriege schuld sei.""E?"hat
nicht den Schatten eines Beweises dafür er¬
bracht, schuld sind nur die verantwortlichen
Männer unserer Gegner. Wir haben das
äutzerste getan, um diesen Krieg zu vermeiden.
Der Reichskanzler ist kein Schwächling. Wir
haben in der U-Bootsfrage uns dafür eingesetzt,
das neue Kampfmittel erst zu gebrauchen, wenn
die Situation dafür gekommen war. Die Aus¬
führungen Dr . Kohns können nur aufreizend
wirken. Herr Kohn hat erklärt, er unterstütze
den Streik. Damit beweisen Sie Ihre vater¬
ländischen Gesinnungen, Herr Kohn (Lebhafte
Zustimmung). Wenn die Leute sich an Sie
wenden, so ist es Ihre vaterländische Pflicht, die
Leute zu beruhigen. (Sehr richtig.) Der
Hungerkrieg Englands ist das unheilvollste
Verbrechen der Weltgeschichte. Ich hoffe, daß
„Kanada", der auch den „Kung Christian" an¬
hielt, die drei deutschen Kutter aogefaßt hatte,
schickte er auf jeden zwei Marinesoldaten, die
sollten dafür sorgen, daß die beschlagnahmten
Fahrzeuge auch geradeswegs nach Lowestoft
segelten. Dann jagte der Kreuzer weiter und
die nächste Beute waren wir. Wohin er sich nun
wandte, wissen wir nicht. Jedenfalls muß er
dann aber mitten in der Nacht nochmals dem
„Kung Christian" sich genähert und dem hier bei
uns an Bord gebliebenen Leutnant eine wichtige
Meldung überbracht haben. Uns ist dieser
Zwischenfall entgangen. Diese Meldung muß
nun auch die Nachricht enthalten haben, daß
deutsche Kriegsschiffe sich irgendwo in der Nähe
befinden. Ich und ebenso auch Klaus Grvth hier,
schließen dies daraus, daß die Engländer ihre
ursprüngliche Absicht geändert und die drei
Kutter versenkt haben, die sie doch zuerst nach
Lowestoft schaffen wollten. Sie furchten eben,
die Beute könnte ihnen wieder abgesagt werden
und haben sie daher lieber vorher vernichtet.
Klaus Grvth hat auch einige Worte aufgefangen,
die der englische Leutnant mit feinen Untergebenen
wechselte. Und daraus war ungefähr das zu
folgern, was ich euch eben mitgeterlt habe. Die
Sache steht nun also so, datz wir hier auf dem
Dreimaster jetzt im ganzen 13 Engländer haben,
12 Marinesvldaten und den Leutnant nämlich, da
die6 Mann von den Kuttern noch hinzugekvmmen
sind."

Der Steuermann schwieg einen Augenblick.
Alle hatten gespannt zugehört.
Und jetzt gab Peter Gamm den Gedanken der



bte Urheber btt, Verbrechens noch- schwerer
leiden werden als >r und daß die Zeit dazu nahe
ist. (Beifall.) Der Friede des Herrn Kohn
bringt uns keinen Segen, sondern Hunger und
Knechtschaft. Den Fr .cden, den wir haben
müssen, müssen wir uns erkämpfen. (Lebh. Bei-

o. Gröner:  Wenn wir die energischen
Maßnahmen im Falle eines Streiks anwenden
würden, so brauchten wir keinen Aufruf heraus
zu geben. Es sind Porzellantöpfe dieses Streiks
entzwei gegangen. Diese Töpfe, die Herrn Kohn
unv seinen Freunden sehr nahe stehen, mutzten
zerschlagen werden.

Kriegsministerv. Stein:  Wenn Herr
Kohn Nachweisen will, daß der Krieg nicht mehr
gewonnen werden kann, so ist das ein verderb¬
liches Bemühen, das Verwirrung anrichtet. Herr
Kohn erhält nachträglich einen Ordnungsruf.

Weiterberatung Montag 1 Uhr. Schlutz
Uhr.

Ltrieg.
Großes Hauptquartier,  5 . Mai.

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Front des Kronprinzen Rupprccht von Bayern.
Nach dem blutigen Zusammenbruch der eng¬

lischen Angriffe an der Arrasfrvnt kam es gestern
nur bei Bullecourt zu größeren Infanterie¬
kämpfen. Beiderseits des Dorfes angreifende
dichte englische Mafien wurden verlustreich abge¬
wiesen. Schwächere Vorstöße bei Lens und
Fresnoy schlugen fehl. Die Gefangenenzahl
erhöhte sich auf zehn(10) Offiziere, eintausenb-
zweihundertfünsundzwanzig(1225) Engländer.
35 Maschinengewehre sind erbeutet.

An der siegreichen Abwehr des 4. englischen
Durchbruchsversuchs haben besonders hervor¬
ragenden Anteil: Gardetruppen, Bayern,
Württemberger, Sachsen und Badener sowie
Regimenter der Provinzen Ostpreußen, Posen,
Schlesien, Hannover und Rheinland.

Nördlich von St . Quentin hatten Vorselb-
kämpse für uns günstigen Ausgang.

Front des deutschen Kronprinzen.
An der Aisne-Front hielt die Artillerie¬

schlacht unter größtem Muniüonseinjatz an.
Starke feindliche Erkundungsvorstößewurden an
mehreren Stellen abgewiesen. Um den Besitz
des Winterberges westlich von Craonne haben
sich Käinpse entwickelt, die noch nicht abgeschlofien
sind.

Zwischen der Aisne und dem Brimont
brachen gestern morgen durch tagelanges aus¬
giebiges Artilleriefeuer vorbereitete Angriffe von
vier französischen Divisionen zusammen. Wie
aus erbeuteten Papieren hervorgeht, lag das
Ziel des Angriffes mehrere Kilometer hinter der
vorderen Linie. Dank dem zähen Ausharrm
unserer Truppen ist es dem Feinde gelungen,
nur an einer vorspringenden Ecke sich in dem ersten
Graben festzusetzen.

Oestlich von La Neuville wurden vorüber¬
gehend eingedrungene Franzosen unter Verlust
von fünfhundert(500) Gefangenen und mehrerm
Maschinengewehren wieder zurückgewvrfen.
Südlich der Aisne in den Abendstunden erneute
Angriffe konnten an der Niederlage nichts
ändern. Nördlich von Prvsnes mißglückten er¬
neute französische Versuche sch mit mehrerm
Divisionen in dm Besitz unserer dortigen Höhen¬
stellung zu setzen. Mit schwerstem Verlust er¬
zielten die Franzosen vorübergehend südlch von
Ileinen Schar durch eine sehr treffende Bemerkung
Ausdruck:

„Also sind wir jetzt 21 Deutsche, unbewaff¬
nete Deutsche gegen 13 englische Spitzbuben!
Stürmann, ob sich da nicht etwas anfangen
läßt?" . . .

Johannes Bräntig, der wieder auf einer
Kiste thronte, wiegte nachdenklich den Kopf hin
und her.

„Ich hätte wohl einen Plan ", meinte er
zögernd. „Aber dazu fehlt uns ein Explosiv¬
stoff: ohne ein Sprengmittel ist nichts zu machen."

Fritz Marholz riß sich jetzt förmlich die
Stummelpfeife, aus der er bisher dichte
Knasterwolken gepafft hatte, aus dem Munde.

„Sprengmittel, Steuermann?" sagte er mit
vergnügtem Ausblitzen seiner Augen. „Wenn's
weiter nischt is —"

Bräntig schaute ihn ungläubig an.
„Ja , ja, Steuerman, det is keene

Rcnommage. Da steht in der Ecke noch die
schön gestrichene Kiste von unserem Schiffskoch.
Der hat.wohl noch keine Zeit gehabt, sie zu holen.
Und da drinnm liejen drei — sage und schreibe
— drei nette Dynamitpatronen."

Bräntig schüttelte den Kopf.
„Sie müssen sich irren, Marholz, wie kom¬

men solche Dinge an Bord unseres Sehers ! Es
ist streng verboten, Sprengmittel, Pulver oder
Schietzwäffm mitzunehmen, das wißt ihr alle: der
Koch wird wohl nur mit dem Besitz geprahlt
haben."

„Nch Steuermann, geprahlt hat er nicht. Cr
wird sich hüten! -Der rveeß janz jut, daß der

Rauroy geringen Geländegewim,. Gegenangriffe
brachten unsere Infanterie in dm vollm Besitz
ihrer bisherigen Linien. Leber tausend(1900)
Gefangne wurden zurückgesührt.
Front des Herzogs Albrecht von Württemberg.

Außer beiderseitiger Erkundungstatigkeij
keine Ereignifie von Bweutung.

Der Feind verlor gestem7 Fl>^zeuge und
1 Fefielballon. Durch Fliegerangriffe auf
Ostende wurde eine gröhere Anzahl Belgier ge¬
tötet und verwundet.

Militärischer Schaden wurde nichi ange¬
richtet.

Oestticher Kriegsschauplatz.
Lebhaftes russisches Feuer zwischen Kvwei

und Stanislau veranlatzte entsprechendes Ver-
gvUungsfeuer.

Mazedonische Front.
Im Eernabogen westlich des De.ran-See

mrd in der Struma-Niederung lebte die Artil-
lerietättgkeit zu einzelnen Tagesstunden auf.

Der erste Generalquartiermeister
L ud en dorff.

Großes Hauptquartier,  6 . Mai.
(W. T. B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Kronprinzen Rupprecht von Bayern.

An der Arrasftont wurden starke englische
Vorstöße südlich von Lens, an der Scarpe und
bei Oueant zurückgeschlagcn.

Südlich von Cambrai erlitt der Engländer
bei einem für ihn erfolglosen, aus 3 Kilometer
Breite durchgesührten Angriff zwischen Villers-
Plouich und Gomelieu erhebliche Verluste.

Front des deutschen Kronprinzen.
Rachdenr am 16. April der erste französische

Durchbruchsversuch an der Aisne gescheitert war,
bereitete der Feind mit allen ihm zu Gebote
stehenden Mitteln einen neuen Angriff vor, in
dem er seine weit gesteckten Ziele zu erregen
hoffte. Die abgekämpften Divisionen wurden
durch frische ersetzt, neue Neserven herangeführt.
Das Artillerie- und Minensmer steigerte sich
von Tag zu Tag und erreichte schließlich aus allen
Kalibern die bisher größte Kraftentfaltung. Die
Angriffe am 4. Mai nördlich von Reims und
in der Champagne waren die Vorläufer des
neuen Durchbruchsversuchs, der gestern Morgen
zwischen der Mette und Craonne auf einer Front
von 35 Kilometer einsehte. In schwerem
Ringen, das bis in die spate Nacht hinein anhielt,
ist er vereitelt, der Riesenstoß im ganzen abge¬
schlagen. Die Angriffe, welche gegen die im
Nahkampf von unserer heldenmüttgen Infanterie
gehaltenen oder im Gegenstoß zurückeroberten
Linien geführt wurden, scheiterten zum Teil
schon in unserem gut geleiteten Artilleriefeuer.

An einzelnen Stellen wird noch um den Be¬
sitz unseres vordersten Grabens gekämpft. Oest¬
lich der Royere Fe. liegen wir auf dem Nord-
Hang des Chemin des Dames. Mit besonderer
Heftigkeit stürmten die Franzosen, wie auch be¬
reits am 4. Mai, ohne Rücksicht auf ihre außer¬
ordentlichen Verluste gegen den Winterberg vor,
auf dem unsere Stellungen durch zusammenge-
saßtes Feuer schwerster Kaliber vollkommen zer¬
schossen warm. Die Höhe mit dem an ihrem
Hang liegenden Dorf Chevreux blieb im Besitz des
Feindes. Mchrere hundert Gefangene sind bis¬
her eingebracht.

Weitere Angriffe sind zu erwarten.
Heute Morgen griff der Feind die Kühe 100

östlich von La Neuville erneut an. Der Angriff
wurde abgeschlagen.
Kapitän ihn unweijerlich einspunnt, wenn die
Sache rauskommt. Ne — jesehen Hab ick die,drei
Hülsen. Ick kenne mir damit aus. Die muffen
aus irjend 'n Bergwerk stammen."

„Gesehen? Hat der Spanier sie Ihnen ge¬
zeigt?" fragte Bräntig eifrig. „So lasien Sie
sich doch nicht jedes Wort heranslocken! Die
Geschichte eilt, wenn wir noch einen Befreiungs-
versuch machen wollen!"

„Ra, 's war eben so, Steuermann. Der
Koch is ’n Spitzbube, wie alle Spanier. Ein¬
mal war mir nun mein Tabaksbeutel ver¬
schwunden, 'n Geschenk von meiner Braut . Da
habe ick eben Astroda's Kiste so 'n bißchen revi¬
diert. Der Tabakbeutel war leider Ivttes nicht
da. Ader janz zu unterst lagen, in ein Tuch ein-
jewickelt, die Dynamitpatronen. Und daneben
'ne Masse Flugblätter und Zeitungen — alles
anarchistische Zeitschriften. Mit einem Wort:
der Astroda ist im Nebenberuf Anarchist, wie
viele Spanier. Und die Patronen wird er wohl
zu 'n bestimmten menschenfreundlichen Zweck mit
sich führen."

„Die Hrage ist nur, ob sie noch da sind'',
meinte Bräntig ganz aufgeregt. Leder den sonst
so füllen Mann war etwas wie heilige Be¬
geisterung gekommen: Seine Augen blitzten und
in seinen Zügen stand eine unerschütterliche Ent¬
schlossenheit zu lesen.

(Forschung folgt.)

Ja der Champagne südwestlich von Ni
dlieden mehrere Vorstöße der Franzosen
Erfolg. Die am 4. Mai dort eingebrachtenw
fangenen haben sich aus 672 Mann, die Beute
auf 20 Maschinengewehre und 50 Schnellaba-•
gewehre erhöht.
Front des Herzogs Albrecht von Württemberg.

Keine besonderen Ereignifie.

In Lustkämpsen und durch Adwehrseuer ver¬
lor der Feind vierzehn(14) Flugzeuge.
Ballons sind adgeschofien.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Leder Odessa war gestern das erste deutsche

Flugzeug. Front.
Das lebhafte Arülleriefeuer im Cernadog«,

hält an und liegt besonders heftig auf unsere«
Stellungen bei Paralvvv.

Der erste Generalquartiermeister
Ludendorff.

Kl
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Neue Kämpfe am Winterberg
Berlin, 6. Mai. Abends. (W. B . Amtlich.) j

Nach ihrer gestrigen schweren Niederlage habe«
die Franzosen die Angriffe bisher nicht wieder-
holt. Nur am Winterberg(westlich von Craonne)
sind neue Kämpfe im Gange. Entgegen den,
heutigen Tagesberichte, war Chevreux nicht vo»
den Franzosen genommen und ist nach wie vor
fest in unserer Hand.

Die Schlacht am Chemin des Dames.
Berlin, 6. Mai. (W. B .) Nach einer mit

ungeheurem Munilionsaufwand Tage und Nachte
lang durchgeführten Artillerievorbereitung, die
bis zuletzt zum schwersten, alles überbietende«
Zermalmungsfeuer sich steigerte, warf der Frau-
zose am 5. vormittags seine Sturmmassen in der
Stärke von mehreren Armeekorps gegen de«
Höhenzug der Chemin des Dames zum Angriff
vrr . E'ne ungewöhnlich starke Vergasung der
deutschen Stellung unterstützte das Feuer. Zahl¬
reiche Tan Geschwader vurden durch de«
Schleier von Raub und Qualm den Angr.sfs-
wellen vorausgeschickt. Am Vormittag war der
Kampf am und aus dem Höhenzuge des Chem«
des Dames in seiner ganzen Ausdehnung aus
einer Breite von 35 Kilometern zwische»
Vauxaillon und Craonne entbrannt. Die
Gegend um Vauxaillon, wo Kolvnialtruppe«
vorgeschickt wurden, Vascule-Mennejecan-
Rveyere-Fe., auf dem Westslügel der Kampf¬
front und der Winterberg auf dem Ostflügkl
waren Brennpunkte des erbitterten planlosen
Ringens. Im ersten starken Anprall vermochten
die Franzosen in unseren von Granatfeuer zer¬
malmten vordersten Stellungen Vorteile zu er¬
ringen, die ihnen indessen im Verlaufe der
Schlacht durch unsere zu Gegenangriffen über¬
gehenden Truppen fast sämtlich wieder in Nah¬
kämpfen größter Erbitterung entriffen wurde».
Die aus dem Höhenzuge dicht am Chemin des
Dames gelegene Royere Fe. und Malval-Fe.
waren im hin- und herwvgenden Kampfe an die
Franzosen verloren gegangen, wurden aber
später wieder zurück erobert. Bei der Malval-
Fe. wurden die Franzosen in starkem Gegenstoß
mit dem Regimentsführerdes dorügen Regi¬
ments an der Spitze unter schwersten Verluste»
geworfen. Die östlich davon anschließende»
Stellungen bei dem Dorfe Courtecon wurden von
uns restlos gehalten.

Trotz verzweifelter Bemühungen und de«
Einsatz immer neuer Resewen, die an die Stell«
der zusammengeschosienen Sturmhaufen träte»,
vermochten die Franzosen die errungenen An¬
fangserfolge nur an ganz vereinzelten Stellen z»
behaupten. So blieb die durch das Granatfeuer
völlig zerschofiene Kuppe des Winterberges i«
ihrem Besitz, wogegen das Dorf Chevreux fest
in unserer Hand ist. Die Verluste der Fran¬
zosen bei diesem ganzm erfolglosen Anrenne»
sind noch schwerer als ihre Verluste bei dem
mißglückten ersten Durchbruchsversuch am 16.
April. Hunderte von Gefangenen blieben a»
vielen Stellen in unserer Hand. Bei Abwehr
und Gegenstößen war die Haltung unserer
Truppen über jedes Lob erhaben.

Auf dem nordwärts gebogenen Flügel der» ront blieb das Feuer am Abend und int weiter lebhaft. Gegen ben Abschnitt
Vauxaillon—Basmil und gegen die ganze Süd¬
front setzte der Gegner auch nachts seine Angriffe
fort. Auch unsere Infanterie war in der Nacht
lebhaft tätig und unternahm verschiedene Gegen¬
angriffe.

Die Absicht der Franzosen, den Höhenzug
des Chemin des Dames mit stürmender Hand zu
nehmen und die deutsche Front an dieser Stelle

ts:

zu zerschmettern und zu durchbrechen, ist trotz. . . . ~ UJ$eines unerhörten Aufwandes von Munition i
dem Einsatz eines Riesenheeres völlig gescheitert.

Kaiser und Kronprinz.
Berlin, 7. Mai. (W. B . Amtlich.) Der

Kaiser sandte an den Kronprinzen folgende»
Telegramm: ...

In ernste entscheidungsvvlle Zeit fällt dieser
Jahr Dein Geburtstag. Dankbar und vo»
Vertrauen blickt mit mir die Heimat auf DeV»
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MMje anderen Kampffronten, die unerschüttert
*f.n Angriffen ttvhen und unbezwinglich auch
-neuen  Kämpfen stehen werden. Gott scheute

|F Baterlande in Deinem neuen Lebensjahre
57 vollen Sieg und einen siegreichen Frieden.
* n Wilhelm I. R.

>er-
lvri

sch«

»ge«
rre«

*

ich.)
iben
der-
nnt)
den,
vo»
vor

mit/
ichte
die^

rde«
run¬
der
den

griff
der

.abl*
de«

.ifs-
der

:mii
aus

che»
Die
>pe«
cair-
npf-
ügrl
ose«
h!en
zer-
er-
der

ber-
iah
de»,
des

-Fe.
>die
aber
val-
istoh
iegi-
lste»
rden
von

dem
teil«
iten,
An-
n zu
euer
; in

fest
ran¬
ine»
dem
16.
an

vehr
jerer

der
d in
Haiti
öüd-

Ä
gen-

d W
teile
trotzUM
itert.

Der
»de»

von
)ei«e

Ein Sieg zur See.
B er l i n , 6. Mai . (W. B. Amtlich.) Die

bisher über die Ergebniffe unserer Eperrgebiets-
Msfiihrung im Monat April eingelaufenen
Meldungen haben mit dem6. Mai die Summe

einer Million  Brnttoregistertonnen
^ Schiffsversenkungen überschritten.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
*

Die kühnsten Erwartungen sind erfüllt, sind
übertroffen! 781 500 — 886 000 — über
jOOOOOO Tonnen: so ist die Steigerung. In
Hohlheit ist sie noch weit größer, denn bei
N Märzbeute siel eine stattliche Ziffer auf den
lieuzerkrieg der „Möve", und die Aprilbeute
„ird sich noch erhöhen, denn sie betrug bereits
gf Grund der Meldungen der bis zum 6. Mai
Umgekehrten Tauchboote über eine Million und
§ jft anzunchmen, daß die letzten Meldungen erst
m Me Mitte des Monats Mai oder noch später
m erwarten sind. Das ist ein Sieg , ein unbe-
ireitbarer und großartiger Sieg!

Maßnahmen gegen U-Boote.
TU Haag, 7. Mai . (Lok. Anz.) Aus

Washington wird gemeldet: Die amerikanische
otte ist ausgelaufen, um den Kampf gegen die
-Boote zu beginnen. Der Marmeinimster er¬

kälte, die Regierung begreife sehr wohl, wie
traft die U-Bootgefahr sei.

TU Genf, 7. Mai . (Lok. Anz.) Rach einer
Wung des „Matin " nähern sich amerikanische
liegsschiffe den europäischen Gewässern.
TU Rotterdam, 7. Mai . (Berl . Tagbl.) Die

Mche Botschaft in Athen veröffentlicht eine
niliche Mitteilung, daß die weitere Ausreise
« Schiffen nach Amerika eingestellt worden
(weil die Deutschen den Dampfer „Nestor",
it mit einer Mehlladung nach dem Piräus
lewegs war, versenkten. Die Regelung der
kizenversorgung Griechenlands werde durch
as Auftreten der deutschenU-Boote vereitelt,
iiiftoetlen konnten keine Weizenverschiffungen
ich dem Piräus staltfinden.

Deutsche ll-Bootgefahr.
TU Genf, 7. Mai . (Lok. Anz.) Der nach

izland entsandte Marine -Fachmann des
Pariser Journal " berichtet: Die britische Be-
Mpfung der deutschenU-Boote sei weit hinter
ttt bescheidenen Erwartungen zurückgeblieben,
kik Kühnheit der deutschenU-Bootführer sei
i Hauptfaktor ihrer unleugbar wachsenden Er-
>lge.

Ein englischer Zerstörer gesunken.
London, 5. Mai . Die Admiralität teilt mit:

in Zerstörer alten Typs stieß am Mittwoch im
ml auf eine Mine und sank. Ein Offizier und
iRann werden vermißt.

£ofalitad ?*iel?teif.
Idstein , den 7. Mai 1317.

~ Am gestrigen Geburtstage des Kron-
>»M Wilhelm hatten die öffentlichen Gebäude
Wenschmuck angelegt.
- Auszeichnung. Ihre Majestät die Kaiserin
dKönigin hat der Hebamme Frau Margarethe
ch, welche schon 42 Jahre ihren Dienst in
«er Stadt versieht, die zu diesen, Zweck ge-
lele Brosche  verliehen.
- Im neuen Sommerfahrpla» werden die
Verbindungen zwischen Idstein und Wies¬
el morgens und mittags zu Gunsten von
Kern erheblich verbeffert. Der jetzt7.07 vor-
stgs von Niedernhausen nach Wiesbaden
sehrende Personenzug 1560 wird in Idstein
Men und 6.58 vorm, von dort abfahren.
* jetzt 1.28 nachm, von Wiesbaden nach
Elnhausen verkehrende Triebwagenfahrt 1569
? etwas früher gelegt und bis Idstein durch-
Ml, wo sie 2.20 nachm, eintreffen wird.
^ ..Der Mai fft gekommen, die Bäume schlagen

an dies alte Volkslied sollte jeder denken,
^Heuer der Frühling nicht rasch genug ins
7 gezogen kam. Ueber Nacht ist der Wald
11 geworden, das zarte, lichte Gelbgrün, der
[ lunge Blumenteppich auf den heraus-
^enben Wiesen, sind nun wieder vorhanden.
Menschen mit all diesen Naturschönheiten

, Pfauen, war diesmal also dem Wonnemonat
Malten. Bekanntlich hegt ja auch jeder

für den Mai , als den schönsten aller
"fa, eine besondere Vorliebe.
^ Das erste Maigewitter in diesem Jahre
M Samstag über unsere Gegend, leider
wenig Regen unseren Fluren zurücklassend.

. M Lahngegend dagegen hat es tüchtig ge-

^ . Erschwerung der Hausschlachtungen. Die
Liegen Regierungsstellenhaben neue Anord-

bezüglich der Hausschlachtungen erlasien,
röcbn nen <)0m  1 Oktober 1917 ab Haus-

^flen nur noch genehmigt werden, wenn

Schweine oder Rinder mindestens drei Monate
in der eigenen Wirffchaft ge.,al .en worden find.
Diese Verfügung wird damit begründet, daß mit
der bisherigen Sechsrvvchenfrist vielfach Miß¬
brauch getrieben worden ist; Personen, die
weder die nötige Sachkenntnis, noch auch geeig¬
nete Stallungen und Futtermittel besaßen, haben
Schweine in Mindestfrist von sechs Wochen
durchgehalten, ohne Rücksicht auf den Erfolg,
lediglich, um sich erhöhte Selbstversorgeration zu
sichern. Aus demselben Grunde ist nun auch der
Erwerb von Schweinen von mehr als 60 Kilo¬
gramm Lebendgewicht zum Zwecke der Selbst¬
versorgung allgemein untersagt worden. Weiter
ist bestimmt worden, daß der Selbstversorger,
der in den Monaten September dis Dezember
schlachtet, Vorräte höchstens für ein Jahr , bei
Schlachtungen zu anderer Zeit höchstens dis zum
Schluffe des Kalenderjahres behalten darf. Hier¬
durch soll die unwirtschaftliche Aufstapelung
von Vorräten auf allzulange Zeit verhindert
werden. Eine weitere Vorschrift bindet die Ab¬
gabe von Fleisch aus der Nation des Selbstver¬
sorgers an Dritte gegen Entgelt an die Geneh¬
migung des Kommunalverbandes, damit nicht
wucherischer Kettenhandel mit angeblich karten¬
freiem Fleisch aus dieser Quelle gespeist werden
kann. Im übrigen führt die Verordnung eine
schärfere Ueberwachung der Hausschlachtungen
durch genaue Feststellung des Schlachtgewichts,
amtliche lleberwachungspersonen und Beur¬

kundung der ermittelten Gewichte ein, wozu die
näheren Ausfuhr ungsvorschrifterr von den
Landeszentraldehörden ergehen.

* Niedernhausen , 6. Mai . Auf dem Felde der
Ehre fiel in den letzten Kämpfen am 18. v. Mts.
der Wehrmann Wilhelm Krissel  von hier.— Mit
dem Eis. Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet wurden in
letzter Zeit: Phil . Dorn,  Rud . Ernst,  Christian
Bouillon , Fritz Lohnstein und WM Haupt
von hier. — Im hiesigen Kurviertet wurde während
des Krieges öfters eingebrochen, ohne daß man
die Täter hat ermitteln können. In den letzten
Nächten wurde in den Häusern Cr aß uud
Keller,  die zeitweilig unbewohnt sind, einge¬
brochen und besonders bei Keller haben die Ein¬
brecher schwer gehaust. Nicht nur. daß sie fast
säintliches Weißzeug Mitnahmen, haben sie an den
Einrichtungen böse Zerstörungen angerichtet.—Bei
einem hiesigen Bäcker wurden vor einigen Togen
größere Getreidemengen, die im Heu versteckt
waren, beschlagnahmt: man spricht von ca. 60Ztr
Korn und 15 Zentner Weizen. Große Mchlvor-
räte sollen sich ebenfalls vorgefunden haben, von
denen aber noch nicht feststeht, ab die Menge ord¬
nungsgemäß nachgewiesen werden kann.

rtttS Itafe und fern.
z. Von der Aar , 5. Mai . Wahrscheinlich

durch Funkenauswurf der Staatsbahn wurde in
der Nähe von Michelbach ein 4 ha großes
Stück Niederwald in Brand gesetzt. Förster
Krakow von Rückershausen, der unweit davon
mit Kulturarbeit beschäftigt war, bemerkte den
Brand zuerst. Er schickte sofort mehrere Rückers¬
häuser Jungen nach Micheldach, die das Dorf
alarmierten . Bald waren auch genug Löschmann¬
schaften an Ort und Stelle, sodaß der nahe¬
liegende Hochwald vom verheerenden Feuer ver-
schont bleiben konnte.

Wiesbaden , 4. Mai . Fräulein Elisabeth
Prell hat lehtwilkig die Stadt zur llniversalerbin
mit der Bestimmung eingesetzt, daß das rund
350 000 M betragende Vermögen der Ver-
wundetenfürsorge in Wiesbaden zugewmdet
wird.

Wiesbaden , 4. Mai . In der heutigm Schluß¬
sitzung des Kvmmunallandtages  wurde
der Voranschlag für den Bezirksverband beraten
und die Bezirksabgabe wurde wie bisher auf
7Va Prozent festgesetzt. Der Haupthaushaltsplan
schließt in Einnahmen und Ausgaben für das
Rechnungsjahr 1917 mit 7 320 000 M (1916:
6 287 100) ab . Die Ablieferung aus den Ueber-
fchüffen der Landesbank betrug 432737 <M
(1916: 894 505), aus der Sparkaffe 476 906
(638 375) M.  Dem Spezialreservefonds über¬
wies man 208 700 M (441300 ). Die übrigen
Steuern erbrachten ein Mehr von 97 100 Ji.
Für die Anleihe zur Errichtung der Fürsorgeer¬
ziehungsanstalt in Usingen wurden 58 500 M
für die Errichtung der Naffauischen Kriegshilss-
kaffe 875 000 M aufgebracht . Landesbank und
Sparkaffe ergaben einen Bruttogewinn von
2 700 000 M (1915 : eine Million neunhundert¬
tausend Mark .) Auf Antrag des Berichter-
statters, Kammerherrn von H e i m b u r g , sollen
die Besitzer von Kraftwagen und Lastfuhrwerken,
die Bezirksstraßen regelmäßig und in ausge-
dehntem Maße benutzen, zu der Instandhaltung
des Straßennetzes in umfaffender Weise, soweit
es die gesetzlichen Bestimmungen zulaffen, heran- '
gezogen werden . Der Voranschlag fand darauf
Annahme. Landeshauptmann K r e ke l-Wes-
daden wurde unter gleichzeitiger Erhöhung des
Gehaltes von 15 000 auf 18 000 M auf weitere
12 Jahre wiedergewählt. Zur Erfaffung aller
auf dem Lande vorhandenen und üderschüffigen
Eier und zur Uederleitung dieser in die Stabte

soll eine besondere Frauenorganisation in«
Leben gerufen werden. Ebenso soll der Ver¬
zettelung der weiblichen Hilfsorganisationen nur
den vaterländischen Hilfsdienst durch Schaffs
einer besonderen Stelle vorgebeugt werden. —
Nach der Vornahme einer Reihe von Wahlen
wurde der Kommunallandtag durch den Re¬
gierungspräsidenten Dr . v. Meister  geschlosst:.

h Usingen, 6. Mai - In der Gemarku g
Eransberg haben die Usinger Ouarzwene
GmbH,  mit einem Kapital von' 400 000 M
einen großen Abbau-Betrieb auf Kristall-Quarz
eröffnet. Weitere bergbauliche Unternehmungen
sind in Vorbereitung . , ... - . ,

Langhecke, 5. Mai . Dem Reservisten Asef
K r e m e r , Sohn des Schneldermersters Michael
Kremer von hier , wurde am 25. April 191, das
Eiserne Kre.-. 1 . Klaffe üderrelcht

h Frankfurt a. M ., 6 . Mar . Am Samstag-
nachmitag spielte sich w einem Geschäft der
Fahrgasse zwischen Mer Kriminalbeamten und
einem Einbrecher ein erbitterter Kampf auf Leben
und Tod ab. ‘ Die Beamten trafen m dem Ge¬
schäftsraum unerwartet auf den von . viele«
Staatsanwaltschaften gesuchten N,ahngen
Monteur Friedrich Herber  aus Staßfurt Ais
sie zur Verhaftung schreiten wollten entspann
sich zwischen ihnen und dem äußerst kräftige«
Mann ein schweres Ringen , m dessen Derlaus
es Herber gelang, einen Revolver zu ziehen uns
ihn auf die Gegner abzudrucken. Im gleiche«
Augenblick schlug jedoch einer der Beamten du
Waffe seitwärts. Der Schuh ging los und drang
dem Verbrecher selbst in den Kopf. Herbett
sank schwerverletzt zu Boden und konnte nun mit
leichter Mühe überwältigt werden. Vorläufig
wurde er dem Krankenhaufe überwiesen Wie
sich heute herausstellte, hatte der Verbrecher hier
eine Wohnung inne, von der er zahlreiche Ein-
bruchsreisen unternahm Eme Haussuchung
forderte aus der Herberschen Wohnung Drebes-
gut im Werte von mehreren tausend Mark zu

Vilbel, 4. Mai . Recht hohe - kriegsmäßige
— Preise werden augenblicklich her Verkaufen
von hiesigen Ländereien angelegt Für ein
25,40 Ar großes Ackerstück mit 31 Daumen das
den Besitzer vor wenigen Jahren noch 25 A
kostete, wurden jetzt 5675 <M  bezahlt.

h Deidesheim, 6. Mm . Im Lokal des Deides-
heimer Winzervereins kostet der Schoppen
1915er Weißwein im AuMank 3 Mark,  Im
Herbst 1915 wurde dieser Wein noch zu 35- 40
Pfennig das Viertelliter verkauft.

b Hünfeld, 6. Mai. Durch Vermittlung der
hiesigen Ortsgruppe des Heffifchen Vereins für
Geschichte und Landeskunde erwarb das Heimat-
mu eum das wertvolle Archiv der vor einigen
Jahren im Mannesstamin erloschenen stelherr-
iichen Familie der Schenkm zu Schweinsderg auf
"ucken au (Krs . Hünfeld).. . „

Cagesbecicbt.
Großes Hauptquartier » 7. Mal.

(W. T. B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

:vltt des Kronprinzen diupp̂ t vowBay^Bei Lms und Arras errerchte der Artillerie«
mvf abends wieder große Heiligkeit. Er dehnt
hbei  Bullecourt wieder nach Otze» aus. Der
sind setzt die Beschießung von St . Duerttm
ct die rn der Stadt Brande, an der Kathedrale
ue Beschädigungen hervornes. ,

Front des deutschen Kronprinzen.
Rach den schweren Verlusten, die der 5. Ma

n Franzosen gebracht hat, ließen sie övnachfl
n der Fortführung ihrer Angnfse ab̂ Ech
chmittags fließen starke Kräfte Fock

Malmaison und Braye vor. Sie wurden
tlos abgewiesen. Am Abend undm der RaA
iten heftige Angriffe nördlich von La Vam nnv
ischen der Sttaße Soistons -Laon und Ättles

Rach harten Kämpfen, bei Mn m toU
ic  Erfolge erzielten und dem Feinde schwere

rlustezufügtL wurden «̂ Stellungen von
seren tapferen Truppen gehalten. Zwischen
lles und Craonne stotterten heftige Teilan-
fte der Franzosen. Am Winterberg tobt«

Kampfe den ganzen Tag Wer bm nndher.
, flotten Anlauf haben , w-r den Rorichan,
Ackerobert und gegen feindliche Ansturnie ge.
Iten. Der Franzose muhte aufdemSudbangr
:ückweichen. Die Hochfläche blieb von de,de»

^Ehevr̂ ^ st in unsere« Besitz. Auch Vieler
oßtampftag der Aisne -Schlacht warersolgrcsth
ms.  Seil dem5. Mai

t> Reims an Gefangenen 9
an«, an Beute 41 Maschinen- und Schnell'

^ ^ fÄÄÄElge wurden gestern adge-

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Abgesehen von einzelnem vereintste«

«er herrschte an der Frvut Ruhe.
MazedonischeFront.

3m  Eernadogen wuchs dar ArllÜerieftner
wellig zu erheblicher Starke an. LchioSche«
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feindliche Angrfffsabteiluugen. ine gegen unsere
Stellungen vorfühlten, wurden leicht abgenueseu.
Westlich des Wardar scheiterten Borstoße des
Gegners gegen bulgarische Feldwachen.

Der erste Generalquartiermerster
' Ludendorff.

Letzte rNeldrrMHeii.
v TU Lugano,  7 . Mai. Nach einer Mel¬
dung des Londoner Korrespondentendes'
„Secolo" ist man in engl, politischen Kreise»
in höchstem Grade beunruhigt über die Entwick¬
lung der Verhältnisse in Rußland, trotz der
Note Miljukows an die Entente-Mächte. Re-
gierungskreise befürchten, daß die andauernden
Reibereien zwischen der provisorischen Regierung
und dem Arbeiterkomitee mit einem Gewaltakt
abschließen werden, in welchem eine bcr beiden
sich bekämpfen würden. Glücklicherweise, so
sagt der Korrespondent, zögert der späte Eintritt
des Frühlings die Entscheidung noch aus Wochen
hinaus. (Somit befürchten die Engländer an¬
scheinend, daß der Ausgang der ruffischen Wirren
nicht den Wünschen Englands entsprechen wird.)

TU A mste r da m, 7. Mai. Reuter meldet
aus Petersburg: Am Freitag Abend wurde vor
der englisch-französischen und italienischen Bot¬
schaft eine große Pro-Alliiertm-Kundgebung
veranstaltet. Der briüsche Botschafter Buchanan
erschien aus dem Balkon und hielt eine Rede,
in der er sagte, daß nun die Wett wisse, daß Eng¬
land nicht aus Eroberungssucht kämpfe. Es
habe nur das Schwert ergriffen, weil Belgien
Überwältigt und die Rechte anderer Nationen mit
Füßen getreten wurden. Man könne die britische
Demokratie nicht verdächtigen, daß sie sich gegen
die Freiheit der Völker wende. Das einzige Ziel
Englands sei die wahre Freiheit und die Be¬
festigung des Rechts. Der Botschafter appellierte
an die Russen, um die Regierung als wahre und
aufrichtige Verteidigerin der Interessen des
Volkes zu unterstützen.  _

An die Gewerbetreibenden.
Die allgemeine Lebensmittelknappheit ver¬

langt, daß die gesetzlichen Bestimmungen auf das
Genaueste beachtet, insbesondere Waren, für die
die Abgabe gegen Karten vorgeschrieben ist
(Brot, Butter, Fleisch, Eier) nur gegen Karten
abgegeben werden und bei den übrigen Lebens¬
mitteln fo verfahren wird, wie die Ausgabestellen,
insbesondere die Lebensmittelkommissionenes
anovdnen.

Diese Bestimmungen gelten auch für die Ab¬
gabe dieser Waren in Gastwirtschaften, Fremden¬
heimen usw.

Ich werde rücksichtslos jeden Betrieb, der
sich eines Verstoßes gegen diese Anordnungen zu
Schulden kommen laßt, wegen Unzuverlässigkeit
schließen, insbesondere auch Bäckereien, in denen
das Brot im Voraus oder zu Mindergewichten
verkauft wird.

Die Polizeibehörden ersuche ich, die Betriebe
eindringlichst auf die Vorschriften, die von mir
unbedingt gehandhabt werden, hinzuweisen.

Langenschwalbach, 28. April 1917.
Der Königliche Landrat.

I . V.: Dr. I n g e n o h l , Kreisdeputierter.

Vuchenknospen.
Das stellvertr. Generalkommando hat das

Sammeln der Buchenknospen angeordnet. Den
Herren Kreisschulinspektoren ist von der König!.
Regierung ein entsprechendes Ersuchen zugegangen.
Ich habe die Kgl. Oberförstcreien angegangen, da¬
mit die Gemeinde- und Staatsforstbeamten ange¬
wiesen werden, den Lehrern und Schulen beim
Sammeln zu helfen. Es ist zweifellos, daß dies
geschieht.

Ich bitte die Schulen sofort init Sammeln zu
beginnen, nachdem der zuständige Forstbeamte da¬
von in Kenntnis gesetzt ist.

Langenschwalbach. 2. Mot 3917.
Der Königliche Landrat.

I . V.: Dr. I n ge n oh l , Kreisdeputierter.

Futtermittel.
Strohkraftfutter I, zu Mark 22.— der Zentner,

einschl. Papiersack ab Lager,
Haferschalen, zu M 4.20 der Ztr. in Leihsäcken.
Haferkleie , zu M 8.45 der Ztr. einschl. Sack
steht mir zur Beifügung.

Diese Futtermittel sind zunächst nur für Pferde
von nicht Selbstversorgern bestimmt. Bis zur neuen
Ernte ist auf Ueberweisung weiterer Futtermittel
nicht zu rechnen.

Bestellungen umgehend durch die Gemeinde-
vorstände.s

Langenschwalbach, den4. Mai 1917.
Der Kgl. Landrat

Ll. V.: Dr. I n ge n oh l , Kreisdeputierter.

Bestellungen werden innerhalb3 Tagen auf
dem Rathaus angenommen.

Jdste . n,  den 7. Mai 1917.
Ler Magistrat:

Leichtfuß,  Bürgermeister.

Bekanntmachung
Der Landwirt Heinrich Heß in Bremthal ist

wegen Ueb«tetung der Brotgetreideverordnung des
Kreisausschusses rechtskräftig bestraft worden.

LangeuschwE ach, den3. Mai 1917.
Der Kgl. Landrat.

I . V. Dr. I n g en oh l , Kreisdeputierter.

Polizeistunde.
Der Herr Regierungspräsidenthat bis 1. Sep¬

temberd. Is . die Polizeistunde festgesetzt:
1. für Langenschwalbach, Idstei n u. Schlangen¬

bad auf 11 Uhr abends,
2. für alle übrigen Orte von Montags bis

Freitags auf 10 Uhr und an den Samstagen.
Sonn- und Feiertagen aus 11 Uhr abends.

Mit dem 1. Scpt. d. Is . tritt ohne Weiteres
die bisherige Polizeistunde wieder in Kraft.

Ich ersuche die Polizeibehörden um Bekannt¬
gabe in der Gemeinde und an die Wirte.

Langenschwalbach.  3 . Mai 1917.
Der König!. Landrat.

I . V. Dr. I n g e n o h l , Kreisdeputierler.

Wird veröffentlicht.
Idstein,  7 . Mai 1917.

Die Polizetverwaltung:
Leichtfuß,  Bürgermeister.

Lebensmittelkarten.
In den nächsten Tagen werden uns Lebensmittel

überwiesen, welche nach Verfügung der Aufsichtsbe¬
hörde mit an die versorgungsbcrachtigte Bevölkerung
abgegeben werden dürfen. Die Abgabe erfolgt durch
hiesige Geschäfte auf Grund besonderer Lebensmittel¬
karten. Diese Karten sind Mittwoch nachmit'ags

Buchstabe A—G 2H,Uhr
H- L 3 „
M- R , 31/* ..
S—Z i „ .

im Rathaus abzuholen. Zur Kontrolle ist die Brot¬
karte Nr. 4 vorzulegen.

Handkäse
werden Dienstag nachm, im Rathaus verkauft.

Buchstabe8 - 2 2' /* Uhr
„ A—G 3 „
„ II —L 31/* .

M- R 4 „
Auf Lebensmittelkarte Nr. 5 für Ap»l (blaue)

1 Stück, ans Lebensmittelkarte Nr. 1 für Mai (gelbe)
f Stück. Preis 22 Pfg. für das Stück. Geld ab¬
gezählt mitbringen.

Freibank.
In der Freibank. Kaffeegasse,  wirb verkauft

Dienstag vormittags9 Uhr
Hammelfleisch das Pfund I.— M

Auf jeden Abschnitt der Ficischkarte 50 Gramm.

Maggi -Suppenwürfel
werden im Geschäft vonA. Ott, WiesbadenerStr.
zum Preise von 10 Pfg. für das Stück verkauft.
Auf 2 Lebensmittelkarten Nr. 2 für Mai (gelbe) 1
Würfel.

Der bestellte
Kleesamen

kann morgen  Vormittag bei Fritz Linst, Weiher¬
wiese, abgeholt werden.

Idstein,  7 . Mai 1917.
Der Magistrat.

_ Leichtfuß,  Bürgermeister.

Stangenversteigerung.
Freitag, den 11. Mat. ad 10 Uhr, kommen

im NiederseelbacherG-'meindewald zur Versteigerung:
Distrikt Zieglerkopf und Heideborn

35 tan neu Stangen1. Kl.
171 2. „

1931 . 3. ..
, 3095 „ „ 4. *

2215 .. . 5. ..
580 „ Bohnenstangen.

Anfang im Zieglrrkopf.
Riederseelbach,  6 . Mai 1917.

Christ,  Bürgermeister.

Versteigerung.
Sonntag, den 13. Mai, von 8 Uhr ab, werden

die Mobilien des Nachlasses des verstorbenen Phil.
Kramer  in Görsroth verkauft und zwar: 1 Belt,
Kleidungsstücke, 2 Kisten, 1 Schusternähmaschine,
sämtl. Schusteraerät usw.

Turnverein
Idstein.

Die CnvnftMtt &m der
aktiv  en Turner und Zöglinge
beginnen wieder von nächsten

den 8. Mai, ab
abends pünktlich8 '/» Itfe « .

Der Vorstand.

Danksagung.
Für die-vielen Beweise herzlichemt f|i I

nähme bei demH nscheiden und bei
erdigung unserer lieben Mutter

Frau Luise Meister
geb. Wagner,

sowie für die Kranzspenden, sagenh:rMst,. I
Dank. ”

Idstein,  den 7. Mai 1917.

Die trauernden HinterbliebenenI
I . d. N.: : " -

Familie Georg Ustnger.

Danksagung.
Für die welen Beweise aufrichtiger Teil!

nähmeb i dem Heimgänge unseres lieben,|
unvergeßlichenVaters, Herrn

Jakob Merkelbach
sagen wir herzlichen Dank. Besonders danke»!
wir Herrn PfarrerB uscher für die tröstende«!
Worte am Grabe und dm Set Western de»
Krankenhauses, sowie allen Kranzspenden,.!

Idstein, den 7. Mai 1917.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Frisch eingetroffen:
Eingemachte Weißerübk

Bester Ersatz für Sauerkraut
empfiehlt

Adolf Mit.

Die Flugschrift:

Vergessene
Ikahrungsmilt

von Stabtschulinspckwr Henze, Frankfurt  o.l
•5 Pfg das Stück

empfiehlt die
Buchhandlung der
Idsteiner Zeitung.

Drei Waggons

sind eingetroffen.S.Goldsclunl,1
Weiherwiese. Telefon Rr. 4^

ZngelheimerZparg«
besonders zart und aromatisch 10 Pfd. Postd̂ !

99 « O . /
einschließlich Verpackung bei Voreinsendung
träges. Nachnahme 40 Pfg. mehr liefert rem
zuverlässig, täglich frisch

Fritz Buxbaum, Spargel-Ar
— Nieder-3ngelheim

eine Alumiviumtasche»“Jverloren Bügel,Jnhalt2 Portem°̂
im Zuge ab 1." Uhr Idstein nach Nieder^
oder von da auf dem Wege nach Oderseelbo^
Ferienheim. Gegen Belohng. abzug. Kranke nd

ZJCClOfCU GegrB̂ewGmng objiwjJ
Verlag der Idsteiner OT,

Tüchtiges, erfahrenes

sofort gesucht.
Mädchen

2-Zimmerwohmmg
verv^

mit Zubehör in der Rodergasse zu vcI . & A.
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